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und ausgedehnten Abteilung der Scriptores seine gesamte Kraft 
in den Dienst des großen nationalen VV erkes stellte uncl sich 
um die Erforschung und Herausgabe cleutscher Geschichtsquellen 
des Mittelalters hohe Verdienste erwarb. 

Am 3. Januar 1912 starb Geheimer Hat Dr. Felix Dahn, 
Professor der Hechte an der Universität Breslau, der durch sein 
monumentales \iV erk über die "Könige der Germanen" auf 
schwierigen und dunkeln Gebieten der deutschen Geschichte 
bahnbrechend gewirkt hat. 

Am 29. Februar 1912 starb Geheimer Hat Dr. Heinrich 
Nissen, Professor der alten Geschichte an der Universität Bonn, 
cler in seinen "Pompejanischen Studien" und in seinem großen 
\V erk über das alte Italien mustergültige Vorbilcler historischer 
Städte- und Landeskunde geschaffen hat. 

Am 6. Miirz 1912 starb zu Koblenz cler hervorragende 
Germanist, vVirldicher Geheimer Hat Dr. Hocbus Freiherr 
von Liliencron, der hochverdiente Herausgeber der histori
schen Volkslieder der Deutschen vom 13.-16. J ahrhnndert 
und des grol3en nationalen \Verkes der "Allgemeinen Deutschen 
Biographie". 

Aber auch den Verlust eines ordentlichen Mitgliedes hatte 
die Klasse zu beklagen. 

Am 5. April 1911 starb cler Professor der Kunstgeschichte 
an der Universität Miinchen, Bertold Riehl. vVir haben an 
ihm einen Mann verloren, dessen Forschung und Lehre für 
die Kenntnis unserer heimatlieben Kunst von grundlegender 
Bedeutung war. Sein langjähriges w·irken für die Aufnahme 
der Kunstdenkmliler Oberbayerns und fiir die Inventarisierung 
der bayerischen Kunstdenkmale, sowie die zahlreichen vV erke, 
in denen er den Ertrag seiner Forschungen niedergelegt hat: 
so z. B. seine Schriften über die ältesten Denkmäler der baye
rischen Malerei (1885) und "Kunsthistorische VVanderungen 
durch Bayerns Denkmale frühmittelalterlicher Baukunst" (1888), 
seine Studien über Barock und Rokoko in Oberbayern (1893) 
und ;"ur Geschichte der bayerischen Malerei des 15. Jahrlnm-
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derts (1895 ), seine umfassenden Darstellungen der Geschichte 
der Stein und Holzplastik in Oberbayern vom 12.-15. Jahr
hundert (1902) und der Münchener Plastik an der \V ende vom 
Mittelalter zur Henaissance (1904) und noch so vieles andere 
bedeuten einen Neubau der Kunstgeschichte unseres engeren 
Vaterlandes. 

Die chaotische Masse der in Klöstern, Dorfkirchen, Feld
kapellen verstreuten Grabmonumente, Altäre, Einzelfiguren und 
Heliefs hat Hiehl systematisch nach Ort und Zeit gruppiert 
und gegliedert und so eine sichere Basis fiir alle weitere 
Forschung geschaffen. Und dabei hat er selbst vorbildlich 
gewirkt durch die Art und \V eise, wie er bei der liebevollsten, 
auch das Kleinste und Unscheinbarste nicht verschmähenden 
Einzelforschung stets auch die großen allgemeinen Zusammen
hänge im Auge behielt, immer wieder "vom einzelnen zum 
Ganzen zurückgekehrt" ist, wie er es selbst einmal in dem 
Geleitwort zu dem schönen Buche über die Kunst des Donau
tals, dessen Herausgabe er leider nicht mehr erleben sollte, 
als höchstes Ziel seiner Lebensarbeit bezeichnet hat. 

Es liegt auf dieser Lebensarbeit Hiehls etwas von dem 
Geiste seines Vaters und jener Wissenschaft vom Volke, die 

auch das Kunstschaffen überall im Zusammenhang mit der 
geistigen und seelischen Eigenart des Volkes zu verstehen sucht, 
mit dem oft so Yerschieclenen Stammescharakter, mit dem ganzen 
äußeren und inneren Erleben des Volkes. 

Es ist eine Verbindung von Kunst- und Kulturgeschichte, 
von der Geschichte der Kunst mit Landes- und Volkskunde. 
wie sie uns wohl am reizvollsten in dem Buche über die Kunst 
an der Brennerstraße entgegentritt, in dem sich mit einer 
feinsinnigen Analyse der \Vechselbeziehungen deutscher und 
italienischer Kunst und des Ineinanclerwirkens der verschiedensten 
Kunstanschauungen zugleich eine umfassende kulturgeschicht
liche Betrachtungsweise verbindet, die mit liebevollem V er
stiindnis all den Eiufliissen nachgeht, durch die Land und Volk, 
VVirtschaft und Gesellschaft, Geschichte uml Kultur die Eut
wicldnng des reicben und mannigfaltigen Kunstlebens 'rirols 
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